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Chaetognatha der pacifisch-borealen Subregion

nach den Sammlungen des Zoologischen Museums der
k. Universität zu Moskau.

Von

Stud. P. Galzow.

(Aus dem Laboratorium des Zoologischen Museums der Universität

zu Moskau.)

Mit Tafel 1 und 2 Abbildnngen im Text.

Die Chaetognathen-Sammlung, welche mir zur Verfügung gestellt

wurde, ist durch Sammlungen von selten einiger Militärärzte zusammen-

gebracht worden, der Herren N. W. Sljunin und W. J. Issajew, welche

die Fahrten von Kriegsschiffen in den Gewässern des fernen Ostens

mitmachten. Diese Sammlungen stammen aus den Jahren 1889—1893

und bestehen aus 15 Gefäßen mit Plankton, das in Spiritus konser-

viert ist. Die ganze Sammlung enthält 868 Exemplare, die einer

Gattung. Sagitta, angehören und zwar 6 Arten, darunter 3 neuen;

116 Exemplare konnten wegen schlechter Konservierung nicht be-

stimmt werden.

Die Sammlung kam durch gelegentliche Fänge zustande und

gibt uns daher nicht die Möglichkeit, sich eine vollständige Vor-

stellung von der Chaetognathen-Fauna jener Meeresteile zu machen,

zumal beim Sammeln des Materials nur horizontale, oberflächliche

Fänge ausgeführt wurden. Hierdurch blieb uns eine ganze Reihe

von Arten, die in bestimmter Tiefe leben oder zeitweilig sich in die

Tiefe hinabbegeben, wie anzunehmen ist, unbekannt. Ungeachtet

ihres sehr geringen Umfanges bietet die Sammlung ein großes In-

teresse, da die Chaetognathen-Fauna dieses Gebietes bisher fast ganz
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unbekannt geblieben ist. Mit Ausnalime von Aida's Abhandlung (2),

die sich auf das Japanische Meer bezieht, waren uns bisher von dort

nur S. rapax Molt. und S. melanognatha Molt. bekannt, die neuer-

dings von Moltschanow aus der Beringsstraße und dem Berings-

meer beschrieben worden sind.

SagUta levis n. siy.

(Fig. 1, 2, 3, 4, 5.)

Diese Art ist in 291 Exemplaren in folgenden Fängen ent-

halten :

Gefäß No. 79. — 140 Exemplare: Wladiwostok, Juni 1889, Dr.

ISSAJEW.

Gefäß No. 10. — 130 Exemplare: Wladiwostok, 16.4. 1893, Dr.

Sljüxix.

Gefäß No. 39. — 20 Exemplare : Petropawlowsk, 15.7. 1893, Dr.

Sljuxin.

Gefäß No. 6 — 1 Exemplar: Petropawlowsk, August 1890, Dr.

ISSAJEW.

Diagnose: Länge des erwachsenen Tieres 9—10 mm. Das

Schwanzsegment bildet etwa ^L der Gesamtlänge des Körpers. Die

2 Paar Seitenflossen sind voneinander getrennt. Das 1. Paar ist

schmäler und länger als das 2. und geht gewöhnlich bis hinter das

Bauchganglion, seltner endet es in einer Höhe mit letzterm. Das

2. Paar liegt genau auf dem Schwanz- und Rumpfsegment; seine

Gestalt ist halboval. Die Schwanzflosse hat die Form eines schmalen

Dreiecks mit schwach abgerundeten Rändern und beginnt ein wenig

von den Samenblasen zurücktretend. Der Kopf ist schmal, im Ruhe-

zustand etwas breiter als der Körper. Die Epidermis hinter dem
Kopfe ist nicht verdickt. Der Rumpf ist zylindrisch, mit gut ent-

wickelter Muskulatur. Die Seitenfelder sind schmal, Tastorgane

fehlen. Die Greifhaken sind dünn, schwach umgebogen; ihr innerer

Rand ist glatt, die Spitzen sehr klein, nicht gebogen. Die Zähne
der vordem Reihe sind spitzig, die der hintern Reihe länger als

die vordem, ihre Spitzen sind leicht gezähnelt. Vestibularorgane

fehlen. Die Ovarien sind kurz; sie reichen bis zum Vorderrande
des 2. Flossenpaares. Die Samenblasen sind oval, sehr wenig nach
außen hervortretend.
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3 5
FormeP): 8—9 -

.^
• Das Bauchganglion ist lang, breit und

vorstellend.

Beschreibung: Die Größe der geschlechtsreifen Tiere schwankt

zwischen 9 und 10 mm; das Schwanzsegment beträgt jedoch stets

3 mm. Die 2 Paare der Seitenflossen sind deutlich voneinander ge-

trennt. Das 1. Paar ist gewöhnlich länger als das 2. und bedeutend

schmäler als letzteres. Im untern Drittel des Rumpfes beginnend,

fast an der Stelle, wo die Flossen des 2. Paares enden, zieht es

sich als schmaler Saum nach oben, geht über das Bauchganglion

hinaus und endet im vordem Drittel des Körpers, zuweilen fast

bis an den Kopf des Tieres heranreichend. Der Vorderteil dieser

Flossen ist an den Spirituspräparaten von der Rücken- und Bauch-

seite her fast gar nicht zu sehen, da er in dem schmalen Streifen

der Seitenfelder liegt. Die ganze Flosse tritt deutlich hervor, wenn
man das Tier auf die Seite legt. Die Länge des 1. Paares ist be-

deutenden Schwankungen unterworfen. Als typisches Verhalten

dieser Flosse muß es beim erwachsenen Tiere angesehen werden, wenn
die Flosse hinter das Bauchgangiion reicht und zwischen letzterm

und dem Kopfe endet. Da ich nicht die Möglichkeit hatte, die Maße
der Flossen bei Sagitta levis zu nehmen, weil viele Exemplare sich

im Spiritus zusammengebogen hatten, beschränkte ich mich auf eine

Durchsicht aller Exemplare der Sammlung, wobei ich jedesmal das

Verhalten der Flosse zum Bauchganglion notierte, zumal die ge-

bogene Haltung des Tieres, die eine genaue Messung ausschloß,

durchaus kein Hindernis für derartige Beobachtungen bildete. Auf
der beigegebenen Zeichnung Fig. A sind 5 Lagen des 1. Seitenflossen-

paares gegeben. Diese Lagen kommen natürlich in solcher scharfen

Scheidung nicht vor und sind durch kaum merkliche Übergänge

verbunden. Von 132 Exemplaren von Sagitta levis aus Wladiwostok

(Gefäß No. 79) endete bei 100 Stück die Flosse hinter dem Bauch-

ganglion (Stellung 1), bei 12 Stück in gleicher Höhe mit dem Vor-

derrande der Bauchganglions (Stellung 2), bei 14 Exemplaren in

gleicher Höhle mit der Höhe des Bauchganglions (Stellung 8) und

bei 6 Stück in gleicher Höhe des untern Randes derselben (Stel-

lung 4).

1) Die an der Seite stehenden Zahlen bezeichnen die Anzahl der

Greifhaken ; die Zahlen über dem Strich geben die Anzahl der Zähnchen
der obern, die unter dem Strich die der untern Reibe an.

1*
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Chaetognatba der pacifisch-borealen Subregion 5

In diesem Falle haben wir schärfere Schwankungen in der Länge

der Flosse; so fehlt z. B. die 2. Stellung gänzlich. Diese Tatsache

kann natürlich dadurcii erklärt werden, daß wir es im gegebenen

Falle mit einer viel geringern Zahl von Exemplaren zu tun hatten.

Andrerseits aber darf man nicht unbeachtet lassen, daß hier eine

neue, die 5., Flossenstellung sich findet. Alle Exemplare aus diesem

Gefäße (Wladiwostok 16.4. 1893, Sljuxin) unterscheiden sich von

den ebendaselbst gefangenen im Juni 1889 (Gefäß No. 10) durch

unvollkommen entwickelte Genitalorgane. Von 7 Exemplaren, die

bei Petropawlowsk gefangen waren , hatten 4 die Stellung 5 der

Flosse und je 1 Exemplar die Stellung 1, 2 und 3. Alle Sagitta

levis aus dieser Gegend zeichneten sich durch etwas geringere Größe,

durch schwächer entwickelte Muskulatur und unvollkommen ent-

wickelte Genitalorgane aus. Ob nun die Schwankungen in der Größe

des 1. Flossenpaares als Altersvariationen anzusehen oder ob es

wirkliche Variationen sind, kann jetzt noch nicht entschieden werden,

da sich in unserer Sammlung keine jungen S. levis mit unentwickelten

Genitalorganeu vorfanden.

Das 2. Flossenpaar ist kürzer als das 1. und bedeutend breiter.

Seine Form ist halboval. Es liegt ziemlich genau auf dem Rumpf-

abschnitt und Schwanzabschnitt, zuweilen etwas mehr auf dem

Schwanz. Auf dem letztern endet die Flosse etwas höher als die

Samenblasen. Die Gestalt und Länge der Flossen des 2. Paares ist

bei allen Exemplaren dieselbe.

Von Interesse ist der Umstand, daß 1 Exemplar von Sagitta

levis aus Petropawlowsk (Gefäß No. 39) eine merkwürdige Anomalie

bildet. Beide Seitenflossenpaare bei diesem Exemplar sind zu

einer einzigen Flosse zusammengewachsen. Ihre Breite im vordem

Teile überstieg das gewöhnliche Maß fast um das Doppelte, so daß

sich die ganze Flosse in Form eines breiten Bandes vom Schwänze

bis an das 1. Körperviertel hinzog. Das Tier erinnerte auf den ersten

Blick an eine Art Krohnia, und erst eine genaue Untersuchung

ergab, daß wir es hier mit einer anomal entwickelten Sagitta levis

zu tun hatten. Beide Paare Seitenflossen haben deutlich ausge-

prägte Strahlen, die an der Flossenbasis beginnen. Am stärksten

sind die Strahlen im untern Teile des 2. Paares entwickelt. Im 1.

Flossenpaare und im obern Teile des 2. Paares sind sie nicht so dicht

gestellt und weniger massiv.

Die Schwanzflosse ist lang, von dreieckiger Gestalt mit ieicht-

gerundeten Rändern. Sie beginnt etwas vor den Samenblasen zu-
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rücktretend. Ihre Länge beträgt etwa 2 mm, und die Breite im

untersten Teile ist etwa 1 mm. Die Form dieser Flosse ist im

höchsten Grade charakteristisch für Sagitta levis und bei allen Exem-

plaren beständig dieselbe. Bei einigen Exemplaren konnte man eine

unbedeutende Vergrößerung der Flossenbreite bemerken, aber sie

überstieg niemals die Länge derselben, und ihre Gestalt war stets

dieselbe.

Der Eumpf des Tieres ist zjiindrisch, wird in seinem untern

Teile etwas breiter und geht ohne scharfe Grenze in den Schwanz-

abschnitt über. Die Rumpfseite ist etwa 0,5 mm im vordem Teile

und 0,75 mm in der Gegend der Ovarien. Die Breite dieses

Rumpfteiles schwankt in Abhängkeit von der größern oder geringern

Entwicklung der Eierstöcke. Der Kopf ist schmal und lang, mit

gut entwickeltem Präputium, im Ruhezustande etwas breiter als der

Rumpf. Die Epidermis hinter dem Kopfe verdickt sich nicht. Die

Rumpfmuskeln sind sehr gut entwickelt. Die Seitenfelder sind

schmal; an den Spiritusexemplaren sind sie gewöhnlich nach innen

eingedrückt, so daß eine Rinne entsteht, in deren Tiefe die Flossen

liegen. Die Ovarien sind kurz, gehen gewöhnlich und bis zum Vorder-

rande des 2. Flossenpaares. Die Samenblasen sind oval und treten

sehr wenig nach außen hervor.

Der Verdauungskanal erweitert sich allmählich und erreicht an
der Stelle des Überganges in den Darm seine Maximalbreite; an
dieser Stelle sind seine Wände stark verdickt und bilden 2 kleine

Divertikel, die nach außen gerichtet sind. ^) Im optischen Durch-

1) Nicht zu verwechseln mit den wirklichen Darmdivertikeln. Siebe
die Zeichnung (3) Textfig. B und Tafelfig.
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die Divertikel (Fig. B 2); in einigen Fällen aber erwiesen sich als ver-

dickt nur die Wände des obern Teiles, und der untere Kegel war nicht

vorhanden (Fig. B 1). Alle 3 Fälle sind schematisch auf der beigegebenen

Zeichnung dargestellt. — Andere Eigentümlichkeiten im Bau des

Darmes fanden sich nicht. Als ständiges Merkmal von S. levis muß man

die stete Abwesenheit von Tastorgane ansehen, die an keinem der

vorhandenen Exemplare entdeckt wurden. Was die Corona ciliata

anbelangt, so wurde eine solche ebenfalls nicht gefunden, ob sie aber

tatsächlich fehlt, können wir nicht sagen, da es möglich ist, daß die

zarten Zellen dieses Organs infolge langen Liegens im Spiritus zu-

grunde gingen. Die Greifhaken, die in der gewöhnlichen Anzahl

von 8—9 und zuweilen 10 auf jeder Seite sich befinden, sind sehr

dünn, mit kleinen, nicht umgebogenen Spitzen; ihr Innenrand ist

glatt, und sie sind gebogen, hauptsächlich in ilirem obern Drittel.

Die Linien der Verteilung der vordem und hintern Zähne bilden

fast rechte Winkel. Die Zähne der obern Reihe sind spitzig; die

untern Zähne sind länger als die obern und die Spitzen leicht ge-

zähnelt. Vestibularorgane fehlen.

In der vorstehenden Tabelle (S. 7) sind die Zahl der Greifhaken und
Zähne bei 42 Exemplaren aufgeführt. Die Nummern 1—17 beziehen sich

auf Exemplare aus dem Gefäß No. 79, die Nummern 18—31 auf

das Getäß No. 39 und die Nummern 32—42 auf das Gefäß No. 10.

Fundorte: Wladiwostok, Petropawlowsk. Wie ich schon oben

bemerkte, waren bei den Exemplaren aus Petropawlowsk die Genital-

organe nicht vollkommen entwickelt, die Muskulatur viel schwächer

entfaltet, die Größe geringer als bei S. levis von Wladiwostok.

Scif/itta lonfßicauda n. sp,

(Fig. 6, 7, 8, 9, 10.)

Diese Art Avurde in einem einzigen Exemplar gefunden, im
Gefäß No. 39. Etikette: AVladiwostok 17./3. 1893. Dr. Sljunin.

Diagnose: Länge des erwachsenen Tieres 8 mm, Schwanzab-
schnitt 2,5 mm, sein unterer Teil ist durch eine unvollständige Längs-
scheidewand in zwei Hälften geteilt. Die Seitenflossen reichen eine über
dieandere hinaus, fließen aber nicht zusammen. DieSchwanzflosse istsehr

lang, schmal, mit abgerundeten Rändern. Die Seitenflossen haben eine

halbovale Gestalt. Das 1. Flossenpaar geht bis an den Vorderrand des

.Bauchganglions; das 2. ist bedeutend breiter und länger als das 1. und
liegt genau auf dem Schwänze und Rumpfe. Der Kopf ist schmal
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und lang-. Die Epidermis hinter dem Kopfe ist stark verdickt. Der
Körper ist zylindrisch, mit scliwach entwickelter Muskulatur. Seiten-

leider fehlen. Die Tastorgane liegen hauptsächlich am vordem Teile

des Körpers. Die Greifhaken sind dünn, stark gebogen, mit sehr

kleinen, nicht gebogenen Spitzen. Die Innenwände der Greifhakeu

sind glatt. Die vordem Zähne sind bedeutend länger als die untern

und schmäler als diese. Die hintern Zähne sind kurz, ihre Basis

breit. Die Spitzen der Zähne sind nicht gezähnelt. Das Vestibular-

üi'gan ist stark entwickelt und besteht aus einzelnen Papillen

und einem äußern Auswuchs. Das Bauchganglion ist dünn, deutlich

geteilt, in zwei Längshälften.

4
Formel : 9 •

Beschreibung: Obwohl ich nur 1 Exemplar dieser Art zur

Verfügung hatte, erlauben es doch einige Eigentümlichkeiten der

Organisation mit großer Wahrscheinlichkeit sie als selbständige

Art hinzustellen. Als besonders charakteristische Merkmale er-

scheinen: 1. Lage und Form der Seitenflossen, 2. Länge und Form
der Schwanzflosse. Die 2 Paar Seitenflossen erscheinen bei dorsaler

oder ventraler Ansicht wie zu einer Flosse zusammengeflossen. Legt

man aber das Tier auf die Seite, so sieht man deutlich, daß das 1.

und 2. Paar Flossen eines hinter das andere reichen, wobei das

1. Paar mehr dorsal liegt, das 2. aber mehr nach der ventralen

Seite. Das 1. Paar erscheint als ein schmales Band mit schwach

gerundeten Bändern und zieht bis an den Vorderrand des Bauch-

gauglions heran. Das 2. Paar ist deutlich halboval, bedeutend breiter

und länger als das 1. Paar und liegt gleich auf dem Schwanz- und

Rumpfabschnitt. Beide Flossenpaare besitzen zarte, von ihrer Basis

ausgehende Strahlen. Die Schwanzflosse beginnt an der Stelle, wo
die Flossen des 2, Paares aufhören, fließt aber mit ihnen nicht zu-

sammen. Sie hat das Aussehen eines sehr langen und relativ

schmalen Dreiecks, mit leicht gerundeter Basis. Die Länge der-

selben beträgt 0,9 mm, die Breite (Basis des Dreiecks) 0,3 mm.

Der Kopf ist schmal, lang; die Epidermis hinter dem Kopfe ist

sehr stark verdickt. Der Rumpf ist zylindrisch; er verschmälert

sich sehr schwach im vordem Teile, in der Gegend des Kopfes. Die

Muskulatur ist sehr schwach entwickelt. Seitenfelder fehlen. Die

Tastorgane sind hauptsächlich am Vorderteile des Rumpfes ver-

teilt. Der Darm bildet keine Divertikel. Der Schlund ist vor der
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Vereinigung mit ihm erweitert, doch sind seine Wände nicht ver-

dickt.

Die Greifhaken sind dünn, gleich von der Basis an stark ge-

bogen, mit sehr kleinen nicht gebogenen Spitzen, ihr Innenrand ist

glatt. Die vordem Zähne sind bedeutend länger als die hintern und

schmäler; ihre Spitzen sind sehr stark zugespitzt. Die hintern

Zähne sind kürzer, mit breiter Basis. Ihre Spitzen sind stumpfer

als die der vordem Zähne und nicht gezähnelt. Die Linien der

Verteilung der Zähne bilden einen spitzen Winkel, der nach der

Rückenseite offen ist. Das Vestibularorgan besteht aus einigen Pa-

pillen, die horizontal unter der untern Reihe der Zähne liegen. Die

Innern Papillen haben eine konische Gestalt, die äußern sind massiver

als die Innern und breiter als sie (knopfförmig). Eine Corona cilata

wurde nicht gefunden.

4
Formel: 9q-

Fundort: Wladiwostok.

Sagitta japonica n. sjy.

(Fig. 11, 12, 13, 14, 15.)

Diese Art wurde in 30 Exemplaren vorgefunden, von denen

nur 16 sich als erwachsen erwiesen, in dem Gefäß No. 52. Eti-

kette: Japanisches Meer. Windstille. 38n2' n. Br. und ISO^öö' ö. L.

Dr. Sljunin.

Diagnose: Länge des erwachsenen Tieres etwa 15 mm.
Schwanzabschnitt ^4

—

Vö der Gesamtkörperlänge. Die Seitenflossen

treffen zusammen. Die Schwanzflosse hat die Gestalt eines gleich-

seitigen Dreiecks mit leicht eingebogener Basis und beginnt un-

mittelbar hinter den Samenblasen. Das 1. Flossenpaar geht bis

zur Höhe des Bauchganglions ; das 2. Paar ist halboval, breiter und
länger als das 1., liegt zu gleichen Teilen auf dem Schwanz- und
Rumpfabschnitte. Der Kopf ist breit und kurz. Die Epidermis ist

hinter dem Kopfe verdickt. Der Rumpf ist im vordem Teile etwas

breiter als in der mittlem und hintern Partie. Die Seitenfelder sind

schmal und hauptsächlich im hintern Teile des Rumpfes entwickelt.

Die Tastorgane sind über den ganzen Rumpf verteilt. Die Ovarien

gehen ungefähr bis an den Vorderrand des 2. Flossenpaares. Die

Samenblasen sind breit und treten wenig nach außen hervor. Die

Greifhaken sind dick, schwach gebogen, mit nicht gebogenen Spitzen.
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Ihr Innenrand ist glatt. Die Zähne der vordem und hintern Reihe
sind von gleicher Länge. Die vordem Zähne sind spitzig, die Enden
der hintern Zähne sind gezähnelt. Die Vestibularorgaue erscheinen

in Form einer Walze, mit leicht gezähnelter Innenpartie.

Formel.-
7j^-Jg.

Beschreibung: Länge des erwachsenen Tieres 13—15 mm.
Der Schwanzabschnitt kommt gewöhnlich ^5 der ganzen Kürper-

länge gleich, zuweilen auch ^1^. Die Seitenflossen vereinigen sich

miteinander. Das 1. Paar ist schwächer als das 2. und reicht bis

zum Unterrande der Bauchganglions. Das 2. Paar beginnt im untern

Drittel des Schwanzabschnittes, ohne sich mit der Schwanzflosse zu

vereinigen. Dasselbe hat das Aussehen eines Dreiecks mit leicht

abgerundeter Spitze, wobei ihr größerer und breitester Teil auf

dem Schwanzabschnitte liegt. Auf dem Rumpfe geht diese Flosse

fast plötzlich in einen sehr schmalen Streifen über, der sich ver-

breiternd in die Flosse des 1. Paares übergeht. Die Flossen liegen

bei den Spiritusexemplaren in der Vertiefung der Seitenfelder, und

daher ist die Vereinigung des 1. und 2. Paares nur bei einer Be-

trachtung des Tieres von der Seite sichtbar. Die Schwanzflosse

hat die Gestalt eines fast gleichseitigen Dreiecks, dessen Basis ein

wenig eingebogen erscheint. Ihre Länge ist 0,9 mm, die Breite

0,8 mm. Die Flossen besitzen scharf ausgeprägte Strahlen, die von

der Basis auslaufen. Der Kopf ist breit und kurz. Die Epidermis

hinter dem Kopfe ist verdickt. Die Rumpfmuskeln sind im hintern

Teile stärker entwickelt. Die Seitenfelder werden, je mehr sie sich

dem Kopfe nähern, desto breiter, verschwommener und treten nicht

so deutlich hervor. Die Tastorgane sind gleichmäßig entwickelt

über den ganzen Rumpf hin. Eine Corona ciliata wurde nicht ge-

funden. Darmdivertikel fehlen. Die Greifhaken sind dick, mit

kurzen, nicht gebogenen Spitzen; ihre Ränder sind glatt. Die Zähne

der vordem und hintern Reihe sind von gleicher Länge und enden

in einer flachen, gezähnelten Spitze. Die Linien ihrer Verteilung

bilden einen spitzen Winkel, der nach der Rückenseite often ist.

Die Vestibularorgaue sehen walzenförmig aus; die innere Partie

dieser Walze stellt eine Reihe zusammengeflossener Wärzchen dar,

so daß das ganze Gebilde wie eine gezähnelte Walze aussieht.

Formel:
7^|=Jg.

Fundort: Japanisches Meer, 38» 12' n. Br., 130" 55' ö. L.
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Sciffitta elegans Vereill.

Nur 1 Exemplar aus dem Gefäß No. 14.

Etikette: Petropawlowsk, 5. Oktober 1892. Dr. Sljunin.

Länge des Körpers 20 mm; Schwauzabschnitt 5 mm. Die

Seitenflossen vereinigen sich nicht. Das 1. Paar erreicht nicht die

Höhe des Bauchganglions; das 2. Paar ist länger als das 1. und

liegt mit seinem größern Teile auf dem Rumpfe. Die Schwanz-

flosse ist breit, dreieckig, mit abgerundeten Rändern. Die Epidermis

hinter dem Kopfe ist ein wenig verdickt. Die Tastorgane sind

ziemlich dünn verteilt. Die Seitenfelder sind schmal. Der Darm-

kanal bildet 2 Divertikel in seinem vordem Teile, die external ge-

richtet sind. Die Ovarien sind sehr kurz.

5
Formel: IOt-t •

14

Zur Bestimmung dieser Art benutzte ich die von Conant (7)

gegebene Beschreibung. Diese letztere ist sehr unvollständig, da

ich aber leider nur 1 Exemplar von S. elegans zur Verfügung hatte,

so kann ich sie nicht erheblich vervollständigen. Fowler (11)

meint, daß S. elegans Vereill = S. arcfica Aueiv. = S. falcidens

Leidy sei. Tatsächlich sind die von den Autoren aufgeführten

Diagnosen dieser Arten höchst unvollständig, was zu der Annahme
Veranlassung gibt, daß wir es hier mit einer Art zu tun haben.

Fowlee nimmt die Identität dieser Arten deshalb an, weil ihre

Formeln einander so nahe stehen. Ich denke aber, die Frage wird

einstweilen oifen bleiben müssen. Ungeachtet der Verwandtschaft

der Formeln dieser Sagitta-Arten können wir nicht eher entscheiden,

ob sie identisch sind oder nicht, als bis uns andere Eigentümlich-

keiten ihrer Organisation bekannt geworden sind, wie z. B. die

Corona ciliata, die Tastorgane usw., die eine größere oder ge-

ringere systematische Bedeutung haben. Es ist möglich, daß wir

es hier mit verschiedenen Arten zu tun haben, die aber in höchstem

Grade oberflächlich beschrieben worden sind, weshalb sie uns auch
identisch erscheinen.

Fundort: Petropawlowsk. Bisher war diese Art von Wood's
Holl (Ostküste von Nordamerika) bekannt.
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Saf/itta ffJacialis Moltsch.

Diese Art wurde in einer Anzahl von 427 Exemplaren in den

Gefäßen Xo. 46 und No. 53 gefunden. Etikette: No. 46, Traverse

des Cap Chronozkij, 6. August 1892. 54» 52' n. Br., 130" 28' ö. L.

Dr. Sl.juxin.

Etikette : Gefäß No. 53, Nähe von Riziri und Kebumziri, 6. Juli

1892. 8 Uhr abends. Dr. Sljunin.

Von den 427 Exemplaren befanden sich 425 im Gefäß No. 53

und nur 2 im Gefäß No. 46. Alle Exemplare sind nicht geschlechtsreif.

Länge des Tieres 18—19 mm (erwachsene Stücke erreichen

39 mm). Der Schwanzabschnitt, der scharf vom Rumpfe abgesetzt

ist, erreicht etwa 4 mm. Die Seiten- und Schwanztiossen unter-

scheiden sich in nichts von Moltschanow's Beschreibung. Der Kopf

ist etwas kürzer als bei erwachsenen S. glacialis. Das Verhältnis

der Breite des Kopfes zur Länge ist nach Moltschanow 1 : 1,5, bei

unsern Exemplaren aber 1 : 1,2. Der Körper des Tieres ist musku-

lös, und die Seitenfelder sind gut entwickelt. Hinter dem Kopfe

findet eine sehr kleine Verdickung der Epidermis statt. Tast-

organe fehlen. Der Darmkanal bildet 2 Divertikel in seinem

vordem Teile. Diese Divertikel liegen unmittelbar hinter dem Ein-

tritt des Schlundes und sind nach außen gerichtet. Der Schlund

ist vor dem Eintritt in den Darm stark erweitert. Die Greifhaken

sind nicht stark gebogen, mit einer kleinen Spitze. Ihre Innen-

wand ist glatt. Die Zähne der hintern Reihe sind bedeutend höher

als die der vordem, ihre Spitzen sind stumpf. Die Zähne der obern

Reihe haben eine breite Basis, ihre Spitzen sind etwas abgestumpft.

Die Vestibularorgane haben das Aussehen einer kleinen Walze mit

leicht gewelltem obern Rande.

Formel: 9^^^

—

va-13—14
Fundort: Japanisches Meer.

Bisher war S. glacialis aus dem Weißen Meer und dem Barents-

See bekannt.

Sagitta flaccida Co^üa^t? = infiata Gkassi?

Diese Art wurde nur in 2 Exemplaren in den Gefäßen No. 16

und No. 46 g-efunden.
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Gefäß No. 16. Etikette: Beringstraße, 50° 20' n. Br., 157^4'

ö. L., 1892. Dr. Sljunin.

Gefäß No. 46. Etikette : Traverse des Cap Chronozkij. 54'' 52' n. Br.,

163^28' ö. L., 6 August 1892, Dr. Sljunin.

Beide Exemplare nicht geschlechtsreif.

FowLER hält S. flaccida Conant für identisch mit S. inflata

Grassi. In der Tat ist Conant's Beschreibung sehr kurz, und da-

her ist eine derartige Annahme wohl möglich. Unsere Exemplare

unterscheiden sich deutlich von S. inflata Grassi und sind vielleicht

tatsächlich S. flaccida Conant, obwohl sie ein wenig von Conant's

Beschreibung abweichen (7).

Länge des Körpers etwa 22 mm. Schwanzabschnitt 4 mm. Die

Seitenflossen sind deutlich getrennt. Das 1. Paar ist schwächer

und kürzer als das 2. und erreicht nicht die Höhe des Bauch-

ganglions. Das 2. Paar ist breiter als das 1. und liegt größten-

teils auf dem Rumpfe. Die Schwanzflosse hat das Aussehen eines

breiten Dreiecks. Der Rumpf besitzt eine schwachentwickelte

Muskulatur, die aber dennoch schärfer ausgeprägt ist als bei S.

inflata Grassi. Die Seitenfelder sind breit. Der Kopf ist breit,

aber etwas länger als bei S. inflata. Die Epidermis hinter dem
Kopfe ist nicht verdickt. Die Tastorgane sind sehr locker verteilt.

Der Darm bildet 2 nach außen gerichtete Divertikel. Die Greif-

haken sind stark gebogen, mit nicht gebogenen Spitzen; ihr Innen-

rand ist glatt. Die Zähne der vordem Reihe sind von ungleicher

Größe; die Innern sind fast doppelt so groß wie die äußern. Die

hintern Zähne sind gleichlang. Die Spitzen der Zähne sind stumpf.

Vestibularorgane fehlen.

6 5
Formeln: 9^^, 9-^-

Fundort: Sacfitta flaccida Con. wurde früher von Bimini, Ba-

hamas, beschrieben. Unsere Exemplare stammen aus der Bering-

straße und dem Beringsmeer.

Bei der Bestimmung der Sagitta-Arten hielt ich mich an Langer-
hans' System und das Strodtmann's, da es das bequemste und
allgemein angenommene ist. Nach diesem System haben wir fol-

gende Diagnose der Gattung Sagitta:

Genus Sagitta. „2 Paar seitliche Flossen. 2 Reihen Zähne.

Keine oder nur unbedeutende seitliche Verbreitung der Epidermis."

Obwohl dieses System seine Mängel besitzt, auf die schon ver-
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schiedene Autoren hingewiesen haben, so bleibt es dennoch das

beciuemste, bequemer z. B. als das System von Grassi. In letzter

Zeit hat Abkie (1) eine neue Klassifikation der Chaetognathen

vorgeschlagen, die ausschließlich auf Lage, Form und Grijße der

Flossen basiert ist, v^obei er wünscht, daß alle bestehenden Gattungs-

benennungen geändert und durch neue ersetzt werden. Dieses

System hat im Vergleiche zum bestehenden keinerlei Vorzüge und

bringt nur einen unnützen Wirrwarr in die Systematik hinein, um
so mehr, als sein eigner Urheber seine Künstlichkeit anerkennt.

„Ces series morphologiques" — schreibt Abrie hinsichtlich seiner

Unterabteilungen der Chaetognathen — „ne representent nullement

des series evolutives reelles. II est parfaitement impossible d'en eta-

blir de telles par l'etude des variations d'un seul organ . .
." In

diesem Falle sehe ich also keine Notwendigkeit, das alte System
durch ein neues zu ersetzen.

Gegenwäi'tig ist die Bestimmung der Arten der Gattung Sa-

yitta in bedeutendem Maße erschwert dadurch, daß wir neben gut

beschriebenen Arten (valid species — wie Fowler sagt [11]), wie

z. B. S. hexaptera d'Oeb., S. bipunctata Q. et Gaim,, S. macrocephala

FowL. und andern, eine ganze Reihe sehr oberflächlich beschriebener

Arten haben. Abgesehen von den unvollständigen Beschreibungen

neuer Arten, stellen die Autoren sehr oft eine neue Art auf, indem

sie ganz verschiedene Merkmale zur Grundlage ihrer Ansicht nehmen,

was die Bestimmung noch mehr erschwert. Andrerseits sind die

verschiedenen Merkmale, die zur Abtrennung einer Art von der

andern angewandt wurden, nicht gleichwertig vom Standpunkte der

Systematik aus. Infolgedessen erreichte die Syuonymie eine hohe

Entwicklungsstufe.^) In der beigegebenen Tabelle will ich versuchen,

alle Scujitta-Arten (außer einer) zu vereinigen, wobei ihre Beschrei-

bung nach einzelnen Merkmalen, die in vertikalen Kolonnen unter-

gebracht sind, geordnet wurden. In der horizontalen Reihe sind

die verschiedenen Merkmale enthalten, die von verschiedenen Autoren

angegeben wurden. Die neben der Artbenennung stehenden Zahlen

weisen auf die Arbeiten hin, denen die Beschreibungen entnommen

wurden. In einigen Fällen mußten, um den Umfang der Tabelle

nicht allzu groß werden zu lassen, mehrere Merkmale in einer Ko-

lonne vereinigt w^erden. So wird in der Rubrik „Form des Kopfes"

oft auf das Vorhandensein oder Fehlen des Halses hingewiesen.

1) Die letzte Zusammenstellung in dieser Sache gab FowLER (11).
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Eine derartige Zusammenziehung ist sehr wohl möglich, da beide

Merkmale einander gleichsam ergänzen. Manchmal konnte die Be-

schreibung nicht in ihre Bestandteile zerlegt werden, daher wurden

solche Ausdrücke wie „schlaffes Aussehen" oder „straffes Aussehen"

auf einige entsprechende Kolonnen verteilt.

Der Zweck dieser Tabelle ist, die Diagnose aller Arten von

Sagitta^) nach Möglichkeit zu vergleichen. Ein solcher Vergleich

zeigt deutlich, ob wir es mit einer „valid species" oder mit einer

„doubtful species" zu tun haben, und erlaubt zu gleicher Zeit, die

Wichtigkeit des einen oder andern Merkmals zu erkennen, wie sie

von den verschiedenen Autoren aufgefaßt wird.

Welche Merkmale vom sj^stematischen Standpunkte aus als

die wichtigern anzusehen sind, das ist eine Frage, die wir gegen-

wärtig nicht endgültig gelöst sehen. Aus der beigegebenen Tabelle

ist ersichtlich, daß einige Merkmale nur für einzelne Arten ange-

geben sind, bei der Beschreibung anderer Arten aber gar nicht

aufgeführt werden. Solches sind z. B. die Tastorgane, das Nerven-

system u. a. (siehe die Tabelle). Zuweilen besteht die ganze Be-

schreibung in einem Hinweis auf ein oder zwei Eigentümlichkeiten, wie

z. B. die Beschreibung von 8. rapax Molt., S. melanognatha Molt.,

S. Orientalis Molt. (19). Daher ist es sehr schwer zu entscheiden,

wie weit irgendeine Eigentümlichkeit des Baues einer Sagitta

wichtig ist, da das in einem Falle aufgeführte Merkmal in einem

andern uns unbekannt bleibt. Infolge einer so kurzen und unvoll-

ständigen Beschreibung kann man zuweilen die Frage nach der

Identität der Arten nicht entscheiden. Fowlee (11) nimmt auf

Grund der Übereinstimmung der Formeln an, daß S. arctica Aue.,

S. eJegans Voe., S. falddens Leydy identisch sind und das S. flaccida

identisch ist mit S. inflata Geassi und mit S. gardineri Donc. Ich

glaube aber, daß im gegebenen Falle die Übereinstimmung in der

Formel allein noch nicht genügt und die Frage nur durch das

Studium aller Merkmale dieser Arten an einer großen Zahl von

Exemplaren entschieden werden kann.

Die Identität von S. hexaptei-a d'OEB. mit S. tricuspidata Kent,

und S. magna Lang, von S. lyra Keohn mit S. furcata (22) und von

S. inflata Geassi mit S. brachycephaJa Molt. (22) ist gegenwärtig

1) Sagitta srrrulata Cleve wurde nicht in die Tabelle aufgenommen,
da mir die Arbeit, in der sie beschrieben ist (Planeten of the Africa Seas,

-Vol. 2. 1905) nicht zuffängrlich war.
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nachgewiesen, und cliesö Arten sind in die Tabelle nicht aufgenonimen

worden (natürlich mit Ausnahme von S. hexaptera, lijra und inflata).

Alle Sagitten können in 2 Gruppen geteilt werden, die sich durch

den Habitus unterscheiden. Das sind die Sagitten vom Typus der

hexapiei-a, inflata, die ein „schlaffes Aussehen" haben, und vom
Typus hqmnctafa und pJandonis, die ein „straffes Aussehen" haben.

Andrerseits aber werden diese 2 scharf ausgeprägten Typen durch

Zwischenformen verbunden, wie z. ß. S. flaccida Con., und außerdem
werden auch in einander näher stehenden Gruppen einige Arten

als Übergangsformen anzusehen sein, wie z. B. S. ganlineri Donc,
die zwischen S. hexaptera und S. inflata steht. Infolge einer so nahen
Ähnlichkeit muß die Artunterscheidung auf dem Studium aller

Merkmale aufgebaut werden, und es können nicht nur allein Hin-

weise auf einzelne Eigentümlichkeiten miteinander verglichen wer-

den. Nur in diesem Falle werden die Unterscheidungsmerkmale

jeder Art klar werden.

Als die wichtigsten Merkmale erscheinen meiner Ansicht nach

folgende

:

1. Die relativen Maße des Schwanzabsclmittes des erwachseneu

Tieres und seine Gesamtlänge. 2. Die relativen Maße, die Lage
und Form der Seitenflossen. 3. Die Form und Lage der Schwanz-

flosse. 4. Das allgemeine Aussehen des Eumpfes: seine Form, die

Muskel- und Seitenfelder. 5. Die Form des Kopfes und sein Ver-

hältnis zum Rumpfe (der Hals). 6. Die Collarette - Verdickung der

Epidermis. 7. Die Tastorgane. 8. Die Corona ciliata. 9. Zahl und

Bau der Greifhaken und Zähne.

Die übrigen Merkmale, die Vestibularorgane, die Divertikel,

die Geschlechtsorgane sind weniger wichtig in systematischer

Hinsicht.

So erscheinen die Divertikel als ziemlich unbeständige Gebilde.

Schon CoNANT (7) wies darauf hin, daß bei S. eJegans Veee. die

Divertikel sowohl nach außen wie nach innen liegen können.

Fo^vLER (11) hob hervor, daß diese Gebilde fast ganz unsichtbar

werden können, in Abhängigkeit von der Verkürzung des Kopfes.

So muß man denn zugeben, daß sie keine systematische Bedeutung

besitzen.

Die Geschlechtsorgane können einen verschiedenen Bau haben,

je nach dem Moment, in dem das Tier gefangen wurde, und solche

Merkmale wie die Länge der Ovarien und die Größe und Form
der Samenblasen können sehr stark variieren. Wie weit bei

Zool. Jabrb. XXYIII. Abt. f. Syst. 2
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den verschiedenen Arten der Bau, die Lage und die Größe des

Bauchganglions beständig sind und welche Bedeutung dieses Merk-

mal hat, das ist eine durchaus nicht geklärte Frage, und darüber läßt

sich nichts sagen. Fowler wies in seinen Arbeiten zuerst darauf

hin, wie wichtig das Studium der Zahl der Borsten und Zähne im

Zusammenhang mit der Länge des Tieres und den relativen Massen

des Schwanzabschnittes sei. Es stellt sich heraus, daß in Abhängig-

keit von der Länge des Tieres sein Schwanzabschnitt variiert (bei

kleinen Exemplaren relativ größer wird), ebenso die Zahl der Borsten

und der Zähne (die Schwankungen dieser Zahlen sind nicht be-

stimmt). So ist z. B. bei /S. zetesios Fowl. bei verschiedener Größe

des ganzen Körpers — von 5—18 mm — der Schwanzabschnitt 0,28

bis 0,40 der ganzen Länge (bei kleinern Stücken mehr), die Zähne

der vordem Reihe 3—10, der hintern Reihe 5—32 und die Greif-

haken 9—11. Bei S. dedpiensYo^xij. beträgt die Schwanzflosse 0,25

bis 0,40 der Gesamtlänge, bei allgemeiner Größe des Körpers von

6—11,5 mm, die Zähne der vordem Reihe 5—10, der hintern 12 bis

18, die Greifhaken 5—6. Somit kann die in der Diagnose als Merk-

mal aufgeführte relative Länge des Schwanzabschnittes nur in Be-

ziehung auf Exemplare von bestimmter Länge Bedeutung haben.
i)

Die Lage und Größe der Seitenflossen kann ebenfalls stark

abändern — ein Beispiel dafür bildet S. levis, wo bei ganz er-

wachsenen Exemplaren die Lage des 1. Flossenpaares ziemlich un-

bestimmt ist, und S. lyra Krohn, wo die Lage der Flossen sich je

nach dem Alter sehr stark verändert (22). Wie variabel die an-

dern Merkmale sind, dafür haben wir keine irgendwie bestimmte

Angaben,

Wir sehen, daß in dieser Gruppe sogar die wichtigsten Merk-

male (vom systematischen Standpunkte) bedeutenden Schwankungen
unterworfen sind. Wir treffen hier auf eine scharf ausgeprägte

Unbeständigkeit der Artmerkmale, so daß die Grenzen jeder Art

gleichsam verschwimmen und sich verwischen. Folglich muß auch

das Studium der Systematik von Sagitta in dieser Richtung geführt

werden, zu welchem Zwecke an einer großen Zahl von Exemplaren
die Hauptmerkmale so untersucht werden müssen, wie es Fowler

1) Bei der Beschreibung der neuen Arten konnte ich diese Methode
nicht anwenden, da die Exemplare sich stark im Spiritus gebogen hatten,

was bei der geringen Größe des Körpers den Messungsfehler hätte zu groß
werden lassen.
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hinsichtlich der Länge des Körpers tat, des Schwanzabsclinittes, der
Zalil der Greifhaken und Züline.

Zum Schlüsse ist es mir eine angenelime Pflicht, meinen herz-
lichen Dank dem Direktor des Zoologischen Museums der Univer-
sität Moskau, Herrn Professor G. Koshewnikow, für seine bestän-
digen Hinweise und sein lebhaftes Interesse für meine Arbeit aus-
zusprechen.

2*
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Erklärung der Abl)il(luugeu.

Tafel 1.

Fig. 1. Sagitta levis n. sp. 10 : 1.

Fig. 2. Sagitta levis n. sp. Kopf. Zeiss Obj. A, Ok. 4. 97 : 1.

Fig. 3. Sagitta levis n. sp. Erste Greifhaken. Zeiss Obj. A,

Ok. 4. 97: 1.

Fig. 4. Sagitta levis n. sp. Hintere Zähne. Zeiss Obj. A, Ok. 4.

97: 1.

Fig. 5. Sagitta levis n. sp. Vordere Zähne. Zeiss Obj. A, Ok. 4,

97: 1.

Fig. 6. Sagitta longicauda n. sp. 10 : 1.

Fig. 7. Sagitta longicauda n. sp. Kopf. Zeiss Obj. A, Ok. 4.

97: 1.

Fig. 8. Sagitta longica/iida n. sp. Erste Greifhaken. Zeiss Obj. A,

Ok. 4. 97:1.

Fig. 9. Sagitta longicauda n. sp. Vordere Zähne. Zeiss Obj. A,

Ok. 4. 97: 1.

Fig. 10. Sagitta longicauda n. sp. Hintere Zähne. Zeiss Obj. A,

Ok. 4. 97 : 1.

Fig. 11. Sagitta japonica n. sp. 10:1.

Fig. 12. Sagitta japonica n. sp. Kopf. Zeiss Obj. A, Ok. 4.

97: 1.

Fig. 13. Sagitta japonica n. sp. Mittlerer Greifhaken. Zeiss

Obj. A, Ok. 4. 97:1.

Fig. 14. Sagitta japonica n. sp. Hintere Zähne. Zeiss Obj. A,
Ok. 4. 97 : 1.

Fig. 15. Sagitta japonica n. sj). Vordere Zähne. Zeiss Obj. A,

Ok. 4. 97 : 1.

Fig. 1, 6 und 10 sind schematisch, die übrigen mit Abbe's Zeichen-

apparat gezeichnet (Fig. 2, 7 und 12 von 0. Romanova, die übrigen

vom Verfasser).
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